
überein, etfzten aber ihren Schwerpunkt 1n Je verschiede- Thema mMi1t der Relatıo un den Voten der Väter der
Her Weise auftf die Lokalkirche. (Eine Mehrheit stand hıin- internationalen Theologenkommission weıteren Stu-
ter eiden nıcht.) Dabei gab „uneigentliche“ Z Kar- dium Zu überlassen. um Schlufß der Debatte tormulierte
dinal Wright), dıe ar Lokalkirche SAagtCcNH, aber darunter Kardınal Döpfner den Abstimmungsvorschlag: Ks sollte
VOTr allem ihre rechtliche Verfassung rund den Bischot weder über den Entwurt noch über dıie Relatıo Seper
meılnten und „eigentliche“, die versuchten, die volle Realıi- (wıe manche vorgeschlagen hatten) abgestimmt werden,
tat der Lokalkirche un angesichts e1nes wachsenden mCc- sondern über die Überweisung A die theologische KOom-
samtchristlichen Bewußtseins un der gelegentlich Stur- 1SS10N. Dıie Verfahrensweise 1n der eıit VOIN der Abgabe
mischen CGkumene „ VON unten“ den eigentlıchen mMOÖg- dieses Votums bıs Zur Abstimmung 1in Oktober WAar
lichen Weg einer Wiıedervereinigung aufzuzeigen (Kar- eın Musterbeispiel Mischung VOIN römischer „Klugheit“
dinal Willebrands, auch Erzbischof Amissah, Ghana, un „parlamentarischer“ unüblicher Geschäftsordnung.
un Erzbischof A. Perraudin, Ruanda-Burundı). Geradezu Kardinal Danielou schlug VOT, das Thema der Theologi-
als Fachleute erwıiesen sıch hier die Vertreter der Orzen- schen Kommıissıon un der Glaubenskongregation
talen (Patrıarch Meouchi). Manche VO  - ihnen hat- überweisen. Kardıinal ConNWAaYy (Armagh) wollte die
ten allerdings mehr Eıgenes 1m Sınn un etzten die Par- Arbeit der Theologenkommissıon aut Materialsichtung
tikularkirche mMi1t ihrem eigenen Rıtus gleich Manche Ver- eschränken, das weıtere se1l Aufgabe des Lehramtes. Am
treter der Orientalen wıesen auch 1n Richtung der ersten nächsten a formulierte dann Kardinal YACLAS (als
oder 7zweıten Gruppe (Z: B der Armenische Patrıarch delegierter Präsiıdent) einen sehr viel anderen Abstim-
Batanıan). ber iımmerhın kann die Tatsache, daß die mungsvorschlag: „Sınd die Väter damıt einverstanden
Partikular- un: Ortskirche als heute nächstliegendes oder nıcht, da{ß die VO  3 Kardıinal Seper verlesene Re-
theologisches Problem, wen1gstens als Problem deutlicher latio als Grundlage tür i1ne weıtere Vertiefung der Frage
1ın den Blick kam, vermutlich als wesentlichstes Ergebnis ANSCHOMM werden kann?“ Das Plenum hatte keine
der Lehrdebatte dieser Synode verbucht werden. Möglichkeit entscheiden, über welche Vorschläge ab-

stimmen wollte. Eın Hınweıs autf die Theologische KOom-

ngpAasse ın dıe Zukunfl 1SS10N tauchte ın der Abstimmungsifrage nıcht mehr auf.
Auch VO  ; einer Berücksichtigung der Voten der Väter

Übereinstimmung konnte freilich angesichts der bunt WAar nıcht mehr die Rede Sollten hre Anstrengungen NUur

fallenden Meınungen nıcht erzielt werden. Die hier DGn eın Sandkastenspiel SCWESCH se1n? Primatiale Reverenz
nNnNanntfifen fünf Strömungen könnten gewi1ß 1n weıtere un Geschäftsordnungsklippen ergaben da eine recht
Untergruppen (sovıel mündliche Voten wurden abge- hinderliche Legierung. Das Ergebnis der spateren Abstim-
geben) gegliedert werden. Es gab WwEe1 tast nıcht über- INUNg WAar nıcht cchr eindeutig: stimmten mit 1a
windende Handicaps: die relatıve Überalterung der el machten Vorbehalte (dıe meılisten CnNichtnennung der
nehmerschaft un die Zusammensetzung der Synode Theologenkommission); der Rest stimmte Mit neın oder
selbst, nachdem die Stimme jeder Bischofskonferenz, ob enthielt siıch Wenn iıne AP-Meldung @2 69) dıe Ab-
die der USA oder Deutschlands oder die Ruanda-Burun- stiımmung als Sıeg der „Progressiven“ teierte, WAar dies
dıs oder Maltas gleich viel Gewicht hatte. Gerade Retor- 1n jeder Hınsıcht eine Verzeichnung der Realı-
ST zeıgten sıch eshalb VO  } der Form der außerordent- tAat. Denn die Rolle, die die Theologenkommission beı
lichen Synode kaum begeistert. Die katholische UN (um dem Thema z spielen hat, 1St noch unsıcher und Mit
1n weıteres Suenenss  es Bıld gebrauchen und 1n ırgendwelchen gemischten Gremien nat 1A1l bisher keine
Frage A stellen) WAar da bereits perfekt. Nur der Sicher- schr überzeugende Erfahrung gemacht. FEın chritt
heitsrat War anders gelagert. dürfte die Abstimmung trotzdem seIN, dıe
FEıne ZEW1SSE Einigkeit ergab sıch 1Ur durch die FEinsicht Synodalväter zugleıch mıt ihren Vorschlägen Z praktı-
1n die gemeınsame Überforderung durch die theologischen schen Verwirklichung der Kollegialıtät (Aufwertung der
Aspekte des Themas. Verschiedene Synodalen hatten Synode, Konsultation des Episkopats VOTL wichtigen Ent-
schon während der Debatte den Vorschlag unterbreitet, scheidungen des Papstes, Beschränkungen der römischen
über die „introductio“ nıchts beschließen, sondern das Exekutive) einıgen Erfolg haben.

Kurzinformationen
Die Dritte Klausurtagung der lutherischen Bischöfe 1mM An- „speziellen Beziehungen 7zwischen Kirche un Gesellschaft“
schlufß die „umfunktionierte“ Generalsynode VOon Tutzing untersucht werden, weıl „dıe Deutung der pluralistischen
(vgl ds Heft, 504), Thema „Kirche un: Gesellschaft“, stand Gesellschaft und ihres (im Wahlkampf der F.D oftenbar C“
VO  - vornherein dem hohen Ma{ißstab, den die lau- wordenen) Verhältnisses ZUr Kırche durch Mißverständnisse
Surtagung VO  3 Schlofß Kranzbach Z „Streıit die Bibel“ un! ideologische Vorurteile belastet“ sel, Unter Leitung VO:  }

ZESETZT hatte (vgl Z 283 I Damals erfolgte eın respek- Bischof H.- Woölber wurden rühere Verhandlungen ZU

Thema Staat un: Kirche fortgeführt un aut die Bedeutung destabler Ansatz ZUuUr Wiederbelebung des lutherischen Lehramtes.
Dıie / weıte Klausurtagung VO Oktober 1968 auf der Insel Evangelıums für die Ideologiekritik hingewlesen, hne be-
Reichenau NAWAR- ‚War das Thema tort: „Schrift — Bekenntnis — stimmte Ideologien namhaft machen. Das Kommunique
Lehrautorität“, ber S1e blieb die Ntwort schuldig; un wenn den ehemaligen Bundesforschungsminister Stoltenberg
1114  - Jjetzt nachliest (vgl Z 54/ Ü entdeckt INan, daß die als Reterenten und Helter Z Bewältigung der Aufgabe, dıe
Generalsynode VO Tutzing die Forderung ach „MNMECUC. Be- „gerade dıe lutherische Kırche dem Säkularismus, der Wıssen-
kennen“ HULE 1n anderer Form wiederholt, ber nıcht realisiert schaftsgläubigkeit un dem Optimısmus politischer Str
hat. Das tast rasch veröftentlichte Kommunique der rıtten mungen“ durch die christliche Exıstenz entgegenzustellen habe.
Klausurtagung (epd, 69) 1St. enıgmatiısch: Es müfßten die Das Kommuni1que weıter den Staatsrechtler erzog
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(Speyer) und den Dozenten Schulze (Erlangen) als Reteren- zwischen 78 0/9 un 0/9 aller Afrikaner Analphabeten. In den
ten und endet N1t em dunklen Satz: „Der Gläubige könne Ländern Nıt großem Katholikenanteil liegt die Analphabeten-
daher Strukturen nıcht ftür endgültig erklären.“ An demselben melst erheblich unter em Gesamtdurchschnitt, 1n Uganda
Tage erklärte der (lutherische) Präses der Evangelischen Kırche bei 0, 1n Kongo-Kinshasa bei 68 0/9
vVon Westfalen, Thimme, aut der Landessynode Bethel 1n
Gegenwart [0)8! Kardinal Jaeger, das Augsburgische Bekenntnis Zu den Auseinandersetzungen zwischen aa und Kirche in
k  Oonne iINan nıcht eintach wıeder auffrischen (epd, 106° araguay vgl Z 457) sind inzwischen ein1ge weıtere
nd das Amtsblatt der Lutherischen Landeskirche Hannover Einzelheiten bekannt geworden. Der Erzbischof VO Asuncıion,
gab bekannt, da{ß der sonntägliche Kirchenbesuch autf 3) W Mena Porta, hat den paraguayıschen Kultusminister,
gesunken sC1. Wo lıegen da die brennenden Probleme? Pena, aufgesucht, ULIN MI1t diesem ber das Verhältnis VO  _ Staat

nd Kırche verhandeln allerdings ohne Auftrag un: Billi-
Die Allafrikanische Kirchenkonterenz VO  - Abıidjan (2 bis BUunNng seıtens der Bischofskonferenz. Der ber achtzigjährige

69), ber die 1er berichtet wurde (HK Z 455 K3 hat, Bischot hat ach seiner Unterredung mitgeteilt, die Regierung
wıie inzwischen bekannt wurde, die auf ihren Planungen lastende Stroessner se1 durchaus bereit, die Kırche des Landes er-

finanzielle Abhängigkeit sowohl VO  3 einzelnen ausländischen stutzen un vollständigem Einverständnis kommen, aller-
Missionsgesellschaften W1e Von der Abteilung tür Weltmission dings müßten sıch die Bischöfe entschließen, die offiziöse WOo-
des Weltrates der Kirchen durch eın eıgenes Steuersystem erheb- chenzeitung „Comunidad“ einzustellen. Das Regıme bietet

Unterstützung ftür die paraguayische Carıtas, der iINnan 1n etzterlı gemindert. Das neugewählte Zentralkomitee hat eın System
treiwilliger Beitragszahlungen beschlossen. Danach sollen die Zeıt MIt verschiedenen Pressionsmafifßnahmen ZUZESETZT hatte,
74 französisch sprechenden Mitgliedskirchen einen Mindestsatz un: lockt mMi1t Steuervorteilen. Zumindest wünscht die Regıie-
VO  3 fünf Zentralafrikanischen Francs für jeden Gläubigen un! rung jedoch einen Führungswechsel 1n der Redaktion VO  }

die 45 englisch sprechenden Kirchen we1li Pence Pro Kopf enNnt- „Comunidad“, das VO  $ Gilberto Gimenez, eiınem DPeritus der
richten. Das Budget für 1970 wird demnach auf 91 3720 CHNS- Medelliner Bischofskonferenz, un: dem spanıschen Jesuiten
lische Pfund veranschlagt gegenüber 29 806 Ptund 1m Jahre Munarrız, den die Regierung auszZUuUwelsen bestrebt ISt, A
1968, da{ß die Subventionen aUus enf 1n Höhe VO  3 50 000 leitet wird. „Comunidad“ 1St praktisch das einzıge verbliebene
Pfund enttfallen können. Der hıeran erkennbare Wille 721 006 Selb- Oppositionsblatt un: kann siıch NUuUr der kirchenoffiziellen
ständigkeit 1St. ungewöhnlich un!: wırd VO  3 ennern als IC VO- Stellung halten. Bislang hat sıch der Episkopat eindeutig
lutionär“ bezeichnet (vgl „Church Tımes“, 69) Infolge- hinter die Redaktion VO  -} „Comuniıdad“ gestellt, die immer
dessen wiırd nunmehr möglich, ehn e Funktionäre der wieder die „Befreiung des Menschen in araguay“ gefordert
Einheitsorganisation anzustellen un damıt den Stab auf 3() hat (Noticıas Aliadas, 69) Wıe berichtet wird, mischen
erhöhen, außerdem die Männer besser entlohnen. Dazu wird sich selbst bei den Gottesdiensten Beamte der paraguayıschen

Sicherheitspolizei die Gläubigen un: notieren sıch Pas-Aaus Ersparniısgründen, unnötig kostspielige Reıisen 1n dem
weitläufigen Kontinent vermeıden, eın eıgenes uro  SR für (Ost- AaUS den Sonntagspredigten, die immer mehr, WEeNN auch 1n
atrıka un e1ines tür Westafrika eingerichtet. Es 1St. Iso 1n verschlüsselter Form, die politische Sıtuation Z Thema haben.
Abidjan nıcht bei Deklamationen den weißen Mıssionar Namentlıch 1n einer Abendmesse in Asunciörı versammeln sıch
geblieben. Das afrıkanısche Christentum stellt sıch autf eigene zahlreiche Jugendliche Aaus allen Teilen der Stadt, da dort in der
Füße Predigt un 1n den Fürbitten immer wieder BezugI

wird auf die Menschenwürde, die Freiheit un den Absolutis-
16 katholische Kirche in Afrika hat sıch. ZWar etabliert, aber 111US, Der Inıtiator dieser Messen 1STt der vierzıigjährige Jesuit
S1e hat sıch noch nıcht vollen Reife entwickelt“, heißt 65 1n Oliva, dessen Aktivität allerdings ıcht VO  - allen Priestern cdes
der Einleitung einer VON DIA (Documentatıon et Information Landes gebilligt WIr (Noticıas Alıades, 10. 69 Es wurde
Afrıcaines) 11 Oktober herausgegebenen statistischen Übersicht uch die Befürchtung ausgesprochen, einıge Biıschöte un Prie-
ber den heutigen zahlenmäßigen Bestand der Kirche 1 könnten die innerkirchliche Solidarität beeinträchtigen,
schwarzen Erdteil. Von den 3 3( Millionen Bewohnern dieses S1C weıterhin beı General Stroessner sich tür private
Erdteils sınd knapp 33 Miıllionen katholisch (im Jahre 1900 Gunstbezeigungen einsetzten, W1C die Eintuhr eines 11CUCIL

Fahrzeuges, Gegenwärtig scheint das Regime 1n Paraguay nochbei 118 Millionen Einwohnern Z Millionen),
26 Millionen protestantisch nd 16 Miıllionen Mitglieder einer recht test 1M Sattel sıtzen. Bıs Z den nächsten Präsident-
der orthodoxen Kirchen, h., eLw2 24 0/0 aller Atrikaner be- schaftswahlen 1 Jahre 1973 dürftte sıch deshalb och mancher
kennen sich ZzuUu Christentum: 158 Millionen sind Anımisten Konflikt zwıschen Regierung un Episkopat 11 Paraguay

entzünden.un Millionen sind Anhänger des Islam Von den 15 SO 1
Afrıka wirkenden katholischen Priestern sind NUur 3350 fri-
kaner (also IO 0/0) Aus en 25 Priesterseminaren gehen Jährlich Während der Generalsynode der „Church of England in
eLtwa 200 afrıkanische Neupriester hervor. Ordens- Australia“, die Ende September 1 Sydney 9 wurde mehr
manner und 3() 01010 Ordensschwestern sınd 1n der Afrikamission Einheitlichkeit ın der Praxıs der Genehmigung für die Wieder-
tätıg; S1e STAaMmMmMmM: mehrheitlich ıcht AauUuUSs Afrika. Aut einen verheiratung Geschiedener gefordert. Es wurde eine OmmM1S-
Priester kommen A0 (00O0Ö Katholiken (1m Jahr 1900 kamen eLw2 S10N berufen, die sıch Nnıt der Frage der „Eheschliefßung un

Ehescheidung 1n der Sıcht cQhristlicher Ehemoral“ befassen oll800 Gläubige auf eıinen Seelsorger). Hınzu kommt noch die
außerordentlich gyroße Flächenausdehnung der einzelnen Seel- Dıie Ehescheidungsrate 1n Australien habe sıch VO  3 Z Pro
sorgegebiete. Auf dem eLw2 30 Millionen Quadratkilometer Tausend Beginn dieses Jahrhunderts autf 1962 PTO Tausend
großen Erdteil leben mehr als /00 verschiedene Volksstämme, 1mM Jahre 1966 erhöht. Jede siebte 1n Australien geschlossene Ehe
werden Hunderte VO  ; verschiedenen Sprachen un Dialekten werde innerhalb VO  3 Jahren geschieden, hıel 1n einem
gesprochen. Etwa Millionen Europaer betrachten Afrika eben- Bericht des Biıschots der 1Özese North Queensland, Shewvill.
falls als ıhre Heımat. Der Katholikenanteıiıl 1n den einzelnen Das Dilemma der Kirche besteht nach Ansıcht dieses Bischofs

nıcht sechr 1m Problem der Ehescheidung selbst, denn 1n derafrıkanischen Gebieten 1St quantıtatıv csehr unterschiedlich: 1mM
Staat Kongo-Kinshasa, dem „katholischsten“ Land, leben 6,5 modernen Seelsorge se1 zuweiılen erforderlich, dıe Scheidung
Miıllionen Katholiken, 1m Nord-Sudan sind einer Be- als das kleinere Übel einer zerrutteten Ehe AanzZzZuraten; vielmehr
völkerung VO Millionen 1LLUL A0 Der Sudan un: Guilnea habe sich die Kıiırche miıt der Frage beschäftigen, wı1e INa  _

haben die Miıssiıonare ausgewl1esen, weıl INan „Iremde Einflüsse“ sıch gegenüber den Geschiedenen verhalten solle, die eine eue

abwehren wollte Andere Staaten haben erkannt, da{ß die Mıs- Ehe eingehen wollen. Die anglikanische Kırche habe sıch
s1ionare Zanz erheblich FA Alphabetisierung des Landes diesem Problem bislang noch nıcht geäiußert. Er W16eSs darautf

hin, da{ß ZUr Zeıt reı verschiedene praktische Verhaltens-beigetragen haben, hne die Fortschritt un Entwicklung heute
kaum möglıch sind Im Gesamtdurchschnitt siınd heute noch weısen 1n dieser Frage gebe: 1n sieben Diözesen erlaube INa  3 die
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Wiederverheiratung Geschiedener, wenn diese Christen selen vorliege. Die Generalsynode befaßte sıch uch mıiıt der Frage
un: eine echte christliche Ehe einzugehen wünschten. In we1l der Zulassung VO weiblichen Diakonen ZU iırchlichen Amt.
Diözesen werde eıine Wiederverheiratung 11LULX annn BESTALLET, Nach dreitägiger Debatte kam einer Kompromifßslösung:
WeNnn der geschiedene Partner schuldlos der Auflösung der die weiblichen Diakone werden War zugelassen, jedoch nıcht
vorıgen Ehe sel. In allen anderen Diözesen werde 1LLUI ann die 1n die kirchliche AÄAmterstruktur (Bıschöfe, Priester, Diakone)Erlaubnis einer Eheschliefßung erteilt, WenNn eine Nıch- eingegliedert. Ferner wurde VO  } der Synode eine Kommissıon
tigkeitserklärung der trüheren Ehe des geschiedenen Partners für kırchliche Lehrfragen eingesetzt.

Bucher
VA  Z LEEUWEN, Des Christen Zukunft 1mM charakter“. Eıne andere Form VO  ] Friedensforschung? Pr0-technokratischen Zeitalter. Kreuz-Verlag, Stuttgart 1969

154 Seıiten, art .50 phetie_als Instıtution einer Wissenschaft?

Im OrWOTrt empfiehlt Cox den Verfasser als „eıne Art STOLLBERG, Therapeutische Seelsorge (Studien
7406 Praktischen Theologie, 6 Chr. Kaiser Verlag, MünchenPropheten“. Doch die Übersetzung des Originaltitels ın 1969, 397 Seıten,USA erschienen) 1St verunglückt. Er hiefß Nn  U: „Prophetie 1mM

technokratischen Zeitalter.“ Das entspricht dem Inhalt des Mıt dieser als Dıissertation erarbeıteten dokumentarischen Dar-
Buches Eıne längere Einführung oilt der Antithese Ellus’ stellung un! Krıiıtik der amerikaniıschen Seelsorgebewegung V1 -

Versuch, das Phänomen „Technokratie“ für die ökumenische sucht der AÄAutor eine Lücke schliıeßen, die, WenNn vielleicht
Diskussion erfassen, und seinen Determinismus „eine auch derzeit och wenıgen bewußt, wahrscheinlich immer Spur-
alsche Dıiagnose“, idealistische Flucht. Andere utoren der barer geworden ware. Und 1€es nıcht LLUT deshalb, weil bisher
Weltuntergangsstimmung, Denis Gabor, Kahn, auch auf deutscher Seıte eın Versuch einer umtfassenden esamt-
Marcuse dienen als Hıntergrund der These „daß Maschi- darstellung unternommen wurde, sondern weiıl die „Seelsorge-
1nenNn die renzen überschreiten können un: werden, die ıhren krise“ heute iın beiden Konfessionen allein schon durch eine
Konstrukteuren gBESETZT sind“ (29) Kann echte biblische Pro- vergleichende Gegenüberstellung mMI1t der amerıkanıschen Seel-
phetie das Diılemma der Automatıon erhellen und den „drohen- sorgebewegung erhellt werden und sowohl posıtıve Impulse als
den globalen Selbstmord“ authalten? Dıie Technokratie werde auch negatıve Warnbilder erhalten könnte. Dıie amerıkanische
die Menschheit unausweıiıchlich verändern und einıgen. Seelsorgebewegung, die AUS der Erkenntnis der Notwendigkeit

eıner „Neuordnung der Seelsorge“ entstanden 1St und die demeıl ze1gt das Problem der säakularen Prophetie inmıtten der
dreifachen industriellen Revolution un erläutert 065 Werde- „Wiedererwachen des poı1menischen Engagements der Kiırchen“
y}  angs der USA, die heute durch ıhren Wohlstand „das yrößte 1n den USA entscheidende Impulse verdankt, 1St keinesfalls ein

homogenes Phänomen. Schon allein deshalb wird iln  — VOT-Hindernis“ ZUFr Lösung der Weltprobleme geworden sind (an
den Iden des Oktober „M-Day“ deutlich manıifestiert). liegendes Werk wenıger als „umfassende Gesamtdarstellung“
Van Leeuwen das „Zentrum der biblischen Prophetie“ (52) betrachten mussen, sondern eher als einen sachlich zuverlässıgen
bei Matth , 1—14 a der exegetisch umstrittenen We1s- UÜberblick ber 1el un: Tendenzen dieser Bewegung (wodurch
Sd5ung VO:  - der Zerstörung Jerusalems, erweısen, daß das Verdienst dieser Untersuchung jedoch kaum geschmälert
„Wirkliche Prophetie Von allen Völkern gehafit wird“. Er 11 werden dürfte). Stollberg, der neben eıner klaren Gesamtgliede-
die amerikanischen Miıssionare 1ın die Enge treiben, die den Völ- Iung ımmer wiıeder hılfreiche Begriffsbestimmungen 71bt, hat
kern 11U!T die Botschaft des individuellen Haeils MI1t dem „Amerı1- sıch oftensichtlich dıe Rolle des sachkundigen Referenten VOI-

Ca  =) dream“ exportieren un vVErSECSSCH, daß Mıssıon und KOon- behalten (I 'eil Zur Einführung) un: 1M „kritischen ber-
versiıon (1m Sınne des AT) Hause beginnen. I)as trıfit 1Ns blick“ (II Teıl) eher eine Analyse der verschiedenen Aussagen
Zentrum! eıl { 1 klärt den Unterschied VO  w Säkularisation, und Intentionen versucht un! schliefßlich 1M 111 eıl (Ame-

Vergeschichtlichung des Heıls, Zu Säkularismus 1deo- rikanısche Seelsorgeliteratur 1ın Auswahl) die einzelnen utoren
logisierter Heılslehre, Ww1e schon Cox 1n „Stadt hne Gott  C selbst Ww1e uch wiıederum deren (amerıkanıiısche) Kritiker

Z 197 f > miıt der beachtlichen Feststellung : „Gott 1St Wort kommen lassen. Wiährend VOT etwa dreißiig Jahren
ıcht selbstverständlich: das 1St das Herzstück der bıbliıschen Boisen noch eine „empirische Theologie auf religionspsycho-
Offenbarung“ 755 vgl die exegetische Bestätigung durch logischer Grundlage“ versucht hat und Cabot
Wolft „Jahwe un: die Gottfer. - nach Z 495) ]DDaraus mıiıt Dicks die (Kranken-)Seelsorge als „Kunst des Zu-
wird die „Säkularısierung der kirchlichen Tradition und die hörens begriff, hat der Pragmatiker Hıltner 1n den vierziger
radikale Exegese des gefolgert, die VO  w} einem Modell“ Jahren eine „pragmatische Seelsorge als Lebensberatung”
zZzu nächsten vordringt (72) Hebt sıch die Kirche nıcht autf? gestrebt. Die estärkere theologische und anthropologische Orıen-
e1l [ 1 bringt Bekanntes ZUr Verantwortung der Laıien 1n eıner tıierung 1St ann spater MIt Hulme (auf der Grundlage
„mündıgen Welt“ Der Kern des Buches, eıl „Theokratıie, einer Imago-Dei-Anthropologie), mMI1t Roberts (auf dem
Ontokratie, Technokratie“, vertrıtt die neuartıge These allein Weg einer natürlich-theologischen Integration) A ZULag®e
Prophetie, obwohl „das theokratische Amt schlechthin“, kann en. S1ie alle haben sıch auf ihre Weıse MmMIt der rage des
der Technokratie begegnen, VOrausgeSeTZT, das biblische (se- Verhältnisses 7wıschen Theologie un! Psychologie auseinander-
schichtsbild Israels wiıird nıcht VO  - Hıiıstorikern und Politikern DESETZT un: sind mehr der wenıger konsequent eıiner Iden-
als irrelevant betrachtet. Nur die Prophetie ın der Technokratie tifızıerung VO  } Psychotherapıe und Seelsorge gelangt (vgl
kann die Auseinandersetzung mIt der bedeutenden Häresıie, f Ihre Kritiker (besonders O. H. Mowrer, H. J. Clinebell
dem Kommunısmus, führen, der bisher den Entwicklungs- un!: AUuUSs der ewegung selbst Oden) machen der Be-
ändern mehr geholfen habe als die Mıssıonare. 50 handelt WESUNS mi1t echt eıinen Vorwurtf daraus. uch WIr kennen die
eıl VO  3 „Entwicklung und Revolution“, eine Aufgabe tür Irrwege un: Gefahren eınes pastoralen Psychologismus eıner-
die Kırchen, die WAar ıcht die BAaNZC Entwicklungshilfe selber se1ts un: eınes allzu konsequenten un! die eigentlichen mensch-
eisten können, ber die Technokratie ZUT Sache ruten. Das liıchen Probleme verdeckenden Transzendentalismus anderer-
CIMAaS nıcht der eine der andere Theologe der das Reterat se1ts. Auch die soziologische 1L11A  3 1St tast versucht gCN:
„Kirche un Gesellschaf}“ e1m Weltrat der Kıiırchen. Darum soziologistische Interpretation der theologischen Poimenik,

ı fordert Van Leeuwen die Gründung eines „unabhängigen Zen- deren nsäitze eLWwW2 bei Sölle erkennbar sind, werden dem
1 trums für Grundlagenforschung mi1t ausgesprochenem Laıjen- seelsorgerlichen Grundanliegen (einer sowohl die horizontale
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